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-j- Die badische Frage im nordd . Reichstage .
( Fortsetzung .)

Graf Bismarck hat in der Reichstagssitzung vom

24 . d . fehr Vieles gesprochen , und damit eine Reihe

von Gesichtspunkten eröffnet für eingehende BeUrthei -

lung . Im Allgemeinen fällt auf , daß in den Reden

des Hrn . Bundeskanzlers jegliche Beziehung auf die

Worte der Thronrede und den Prager Friedcnsvertrag
vermieden wird . Nur verschleiert und in gewundenen

Ausdrücken ein Hinweis auf eine nationale Verbindung

des Südens mit dem Norden , wie |vi als Ausfluß des

Artikels IV des Prager Friedensvertrages sich zu ge¬

stalten hat . Im Grunde entwickelte Graf Bismarck

dasselbe „ nationale Programm
"

, für dessen Verwirk -

lichung die nationalliberalc Partei und das badische

Ministerium seit drei Jahren alle Hebel in Bewegung

fetzen ; nur erwartet der Bundeskanzler von der Zeit

und künftigen politischen Konstellationen die Erfüllung ,

während die Nationalliberalen , der Zukunft mißtrauend ,

sofort „ ganze Arbeit " gemacht haben möchten .
Wir lesen aus den Reden des Grafen Bismarck

heraus , daß der von großen Konzeptionen erfüllte

Staatsmann noch nichts von seiner Idee der Begrün¬

dung einer gebietenden mitteleuropäischen Großmacht

aufgegebcn hat . Als kluger Rechner überschlägt er

aber die bereits errungenen Vortheilc ; will er vorerst

nicht weiter gehen ; den hohenzollern
' schen Machtzuwachs

sich erst konsolidiren lassen ; und im gelegenen Augen¬

blicke aus gefestigter Position heraus die Gelegenheit

beim Schopfe nehmen . Der Süden , sagt er sich , ent¬

geht mir nicht . Derselbe ist mir materiell einstweilen

dienstbar , und seiner Zeit fällt er dem Nordreiche ohne

besonderes Wagniß doch zu . Dieses überblickt muß

man sagen , daß sich an der Situation und in der

preußischen Politik eigentlich nichts geändert hat , und

nur die Frage bleibt , durch welche Umstände der Hr .

Kanzler des Nordbundes veranlaßt sein konnte , so un¬

barmherzig Fußtritte gegen seine ergebensten Freunde

auszutheilen . Es läßt sich leicht erkennen , daß die ge¬

genwärtige Lage Europa
' s dem Grafen Bismarck dieses

rauhe Auftreten abgedrungen hat , theils um den Arg¬

wohn des Auslandes zu entkräften , theils vielleicht auch

des kriegsmüden königlichen Herrn wegen , dem auf der

anderen Seite doch auch wieder durch Hindeutung auf

die kaiserliche Majestät geschmeichelt wurde . Um den

Totaleindruck , welchen die Acußerungen des Grafen Bis¬

marck in unseren Augen gemacht hat , mit kurzen Wor¬

ten zu bezeichnen , so möchten wir sagen , er habe den

Nationallibcralismus blos untertauchen , nicht ersäufen

wollen . Ein solches nützliche Hauslhierchen bringt

ein kluger Wirthschafter nicht um ! Graf Bismarck

weiß , wie viel diese Partei zu ertrage » fähig ist , daß

er nach ertheilten Hieben nur zu locken braucht , um

sie wieder herankommen zu sehen . Dcßwegen hat er

dieselbe auch mit gewandter Hand erst mit Ruthen

gepeitscht , dann aber sogleich wieder gestreichelt . Wir

bezweifeln , daß der Bundeskanzler von dem Antrag

Verschiedenes.

f Rom , 24 . gebt . Am ersten Tage der Eröffnung der Aus¬

stellung kirchlicher Kunstgegenstände besuchten 850 Personen , am

zweiten Tag 436 , am dritten Tag ( Sonntag ) 1400 die Aus¬

stellung . Die ganze Disposition des Ausstellungslokales ist sehr

geschmackvoll . Die berühmte Druckerei der Propaganda (Colle -

gium Urbanum de Propaganda Fide ) glänzt mit einem in

250 Sprachen gedruckten Vaterunser .

Einhundert und achtzig unter sich verschiedene Alphabete , dar¬

unter 65 , die den orientalischen Sprachen angehören , wurden

dazu gebraucht und auch die Ausiührung in Hieroglyphen ist

nicht vergessen .

Die Anordnung des Ganzen ist den Anforderungen der Lin¬

guistik gemäß getroffen und man hat alle Sorgfalt auf die Ver¬

tretung der wichtigsten Sprachen und auf deren korrekte Wie¬

dergabe verwandt .

Der hochw . Bischof von Rottenburg sagt in einem seiner im

„ ® . V .-Bl . " veröffentlichten Briefe : Unter den Werken der Ma¬

lerei bemerkte ich ziemlich viele schöne Werke der alten Meister

in der Blüthezeit Italien . Kunst , während von neuern Meistern

mir Weniges gefallen wollte . Zu dem Besten , was ich da sah ,

gehören 2 Bilder von Fl atz aus Tyrol ( längst in Rom lebend ) :

Maria mit dem Christuskind , in einer Wiese liegend ; und ein

Noli me tangere (Joh . 20 , 17 ) ; beide voll Innigkeit . Zart¬

heit der Empfindung , verbunden mit aller Eleganz und Weich¬

heit des Vortrags . Sehr gut gefiel mir auch das Bild eines

der Nationalliberalen überrascht worden ist , daß ^
es

ein Coup derselben war , und daß Graf Bismarck nicht

im Stande gewesen sein sollte , die Sache hintanzuhalten .

Wäre aber
'

der Abg . Laskcr , wie die derbe Zurecht¬

weisung zu verstehen gibt , als Spitze des badischen

Ministeriums und der nationalliberalen Partei Süd¬

deutschlands gleichsam aus einem Hinterhalte gegen den

Grafen Bismarck vorgeschoben worden , so hat man sich

die Stirne gewaltig angerannt , und die fast verächt¬

liche Abfertigung , welche Graf Bismarck der Partei

angedeihen ließ , enthält ein Todcsurtheil für deren po¬

litische Weisheit . Nach einer solchen kolossalen Schlappe

müßte die Partei eigentlich abdanken . Allein dazu ge¬

hört eine Eigenschaft , von welcher jene Seite noch nicht

die kleinste Probe geliefert hat .

Doch lassen wir den Grafen Bismarck weiter reden .

Derselbe fährt fort :
Vergegenwärtigen Sie Sich die Frage doch einmal in Bezug

auf Bayern . Wenn wir mit Bayern zu thun hätten lediglich in

der Zusammensetzung , wie sie Alt -Bayern , Ober - und Nieder -

Bayern und Oberpfalz darstcllt , wäre da nicht die Hoffnung ,

daß wir je mit Bayern zu einer befriedigenden Einigung kom¬

men könnten , eine viel weiter hinauszurückende — ganz würde

ich sie nie anfgeben — als jetzt, wenn die in dem bayerischen

Lager uns befreundeten nationalgesinnten Stämme der Franken

und der Schwaben , die dort so nützlich wirken , abgetrennt wä¬

ren von Bayern . Es wäre ja ein Gedanke , den man 1866

hätte haben können und dessen Verwirklichung , glaube ich , nicht

viel im Wege stand , wenn man aus den drei Franken einen

besonderen Staat hätte bilden wollen , um Alt - Bayern auf sich

reduziren , und Franken etwa irgend einem nationalgesinnten

Fürsten gegeben wäre , der zum Südbunde oder Nordbunde

hätte gehören können , das wäre ja gleichgültig ; dann , m . H . ,

würde , meiner Neberzeugung nach , der Üebertritt von Bayern ,

wenn nicht auf immer , doch auf Jahrhunderte für die deutsche

Einheit verloren gewesen sein . So glaube ich , daß wir nicht

gut thun , das Element , welches der nationalen Entwicklung im

Süden am günstigsten ist, ansznscheiden und mit einer Bar¬

riere abzuschtießen , gewisser Maßen — wenn ich ein triviales

Bild gebrauche , so schreiben Sie es der kürzlichen Betheiliguug

an landwirthschaftlichen Verhandlungen zu — gewisser Maßen

den Milchkopf abzufahncn und das Neblige sauer werden zu

lassen . Wir würden nicht nur die thätige und glückliche Wir¬

kung verlieren , die Baden bisher auf den Süden übt , und in

deren lobender Anerkennung , wenn damit eine Ermnthigung ,

fortzusahren , zu gewinnen ist, ich mich anheischig mache , den

ersten Herrn Redner noch zn übertressen , ich will , wenn die ba¬

dische Regierung dadurch ermuthigt wird , daß sie gelobt und

gerühmt wird , mit dem Herrn Vorredner damit wetteifern , um

sie auf ihrem bisherigen Wege zu erhalten . Aber diese Trennung

Badens und seine Einverleibung in den norddeutschen Bund ,

paßt sie ganz in das System , die Annäherung des Südens

ohne Druck zu erwarten ? Ist es nicht ein sehr fühlbarer Druck ,

den wir auf Württemberg und Bayern üben ! Und dennoch , ist

es ein hinreichend starker Druck , um zwingend zu sein ? Ist es

nicht blos ein verstimmender Druck , der vielleicht die Entwicklung

hemmen würde , von der ich anuehme , daß sic in Bayern und

Württemberg trotz Allem , was wir von dort her hören , doch in

einem stetigen , mäßigen Fortschritt begrisfeu ist und in jedem

Lustruin , wenn wir noch Lustra warten sollen , in einem starken

markirteu Fortschritt begriffen sein wird ? Ist es nicht zu fürch¬

ten , daß diese Bewegung einen Rückschlag bekäme ? Wäre es

nicht zu bedauern , wenn durch die voreilige Ausnahme Badens

in den norddeutschen Bund auch nur um fünf Jahre , oder etwa

um eine bayerische Wahlperiode diese Bewegung rückgängig
würde ? Wir können ja nicht wissen , wie die konstitutionellen

Verhältnisse in Bayern sich gestalten werden , ob dort bald eine

jungen Meisters : Avanti il martirio betitelt : „ Vor dem Mar -

tyrertod . " Im Kerker sind eine Anzahl Christen und Christinnen

um einen einfachen Tisch versammelt , aus welchem ein alter

Priester beim Schein einer kleinen Lampe eben die hl . Messe

feiert , um jenen , die zum Tod geführt werden sollen — am

Gitter entdeckt man schon die Schergen — das hl . Viatikum zu

reichen . — Unter den Skulpturstücken fiel mir besonders eine

herrliche Gruppe von Achtermanu auf ( der alte Künstler befin¬

det sich noch immer wohl ) . Sic stellt die Kreuzesabnahme vor

in 5 Figuren von mehr als Lebensgröße . Sehr viele Ouasi -

skulpturen lieferte die „ Mayer
'
sche Anstall in München . Großes

Aussehen machte ein großes Modell der St . Pelerslirche , so

koustruirt , daß es sich öffnen läßt und der Beschauer auch das

Innere von St . Peter bis in ' s Einzelnste sehen kann . Sehr

reich ist die Sammlung an Meßgewändern , Kelchen , Monstran¬

zen , Leuchtern .

Höchst merkwürdig sind die Kopfbedeckungen der orientalischen

Prälaten : die einen haben Turbane , andere kronartige Mitren ,

andere Jnsule , wie die europäischen , wieder andere iragen die

gleichen Mützen wie die Protest . Geistlichen in Deutschland , wie¬

der andere erscheinen in schwarzen Kappen , die ganz eng und

fest an den Kops anlicgen und das ganze ödere und hintere

Haupt bedecken und mit einem goldgestickten kreuze verziert

sind . Und wie viel ließe sich vollends über die Verschiedenheit

des übrigen Kostüms sagen ? Die Lateiner aus dem weltgeist¬

lichen Stande ei scheinen sämmtliche in violetter Soutane , dar¬

über Rochett und Mantelletto ( säst so lang als das Röchelt )

aber ohne Mozetta . Die lateinischen Bischöse und Prälaten aus

Neuwahl bevorsteht ober nicht , ich bin darüber nicht so genan

unterrichtet , -wie der erste Hr . Redner über Baben , aber wenn

noch in diesem Jahre in Bayern eine Neuwahl stattfinden

sollte , wäre es denn nicht ein Verlust von wenigstens einer

bayerischen Wahlperiode , wenn wir der Partei , die dort jetzt

noch die Majorität hat , irgend einen scheinbar plausibeln Grund

zu dem Vorwurf einer Pression , übertriebener Ansprüche , des

Richtabwartens freiwilligen Entschlusses in die Hand geben ,

wenn wir für die dortigen Wahlmanöver , von denen wir genug

und mehr , als ich zu glauben geneigt bin , gehört haben , eine

solche Handhabe lieferten , wodurch das bayerische Selbstgefühl

von Neuem über angebliche Vergewaltigung durch den Norden

aufgestachelt wer ! en könnte . Wir müssen die Wirkung betrach¬

ten , welche die Einverleibung aus das Großherzogthum selbst ,

und welche es auf Bayern und Württemberg ausüben würde

nach der geographischen Konfiguration , die damit dem nord¬

deutschen Bundesgebiet gegeben werden würde . Gegen den

Westen könnte der Bund dann zu Süddeutschland sagen : mit

meinem Mantel vor dem Winde schütze ich dich ; es wäre Bun¬

desgebiet zwischen dem Süden zum Schutz gegen alle Unan¬

nehmlichkeiten , die dem Süden von Westen Herkommen könnten ;

die Südstaaten außerhalb des Bundes hätten dann noch eine

ausländische Grenze , die mit Oesterreich , von dem sie auch nichts

fürchten ; es läge also eine Aufforderung zn angestrengten Mi -

litärleistnngen für gemeinschaftliche Zwecke in dieser geographi¬

schen Konfiguration gerade nicht . Ich will indessen die militärische

Seite der Sache gar nicht in Betracht ziehen . Ich glaube nicht

daran , wie der Hr . Vorredner zwar nicht als möglich schilderte ,

aber doch supponirte , daß in Bayern die Partei , welche Wort¬

bruch und Fremdherrschaft auf ihre Fahne geschrieben hat , je

an 's Ruder kommen kann ; ich glaube daran , daß die Verträge

ehrlich gehalten werden , wenn auch vielleicht die rechtzeitige

Beschaffung der nölhigen militärischen Kräfte um so mäßiger

aussallen wird , je weniger man eigene Gefahren zu fürchten

hat , je sicherer man vor dem Westwinde durch besagten Mantel

gedeckt ist . Ich will aber die militärischen Möglichkeiten gar

nicht in Betracht ziehe» , denn der Unterschied , ob wir den Bei¬

stand der süddeutschen Truppen kraft der Verträge oder kraft

des Beitritts der süddeutschen Staaten zum norddeutschen Bunde

haben , ist mir doch nicht so wesentlich ; er wird vielleicht aus

die Kriegstüchtigkei ! und die Zahl der süddeutschen Truppen

einen Einfluß haben . Die Supposition also , daß dieser Zipfel ,

diese Insel des norddeulschen Bundesgebietes , welche Baden

bilden würde , militärisch isolirt sein könnte , kommt mir nicht

bei . Aber wirthschastlich ! Das ist eine Frage , die der Hr .

Vorredner schon berührt hat , und die Art , wie Sie dieses Be¬

rühren aufnahmen , bewies mir zn meinem Bedauern , daß Sie

in den Zumuthungen , die Sie einzelnen Bundesgenossen zu

machen bereit sind , doch etwas hart denken . Einmal würde ,

wenn also das Großherzogthum Baden heute Bundesgebiet
würde , wie der Hr . Vorredner schon ganz richtig bemerkte , die

Freiheit der Entschließung des norddeutschen Bundes in Bezug

ans die künftige Bildung des Zollvereins nicht mehr staltfinden ,

man würde wenigstens im Süden nicht mehr an sie glauben ,

man würde uns nicht für so hart halten , wie einige der dem

Hrn . Vorredner Widersprechenden uns haben wollten , und es

würde uns die Möglichkeit fehlen , wahrscheinlich zu machen ,

daß wir etwa Südhessen ans dem Zollverein ausschließen und

Baden darin behalten wollten , auch wenn Südhessen dem Bei¬

spiele Badens folgte — wozu mir indessen nicht die mindeste

Wahrscheinlichkeit vorliegt , daß es durch freiwilligen Entschluß

der hessischen Regierung der Fall sein würde . . . .
( Fortsetzung folgt .)

* Karlsruhe, 1 . März . Die heutige „Khr . Ztg .
"

enthäit einen offiziösen Artikel gegen die Aeuherungen

des nordd . Bundeskanzlers aus Anlaß des Lasker -

fchen Antrages bezüglich Aufnahme Badens in den

Nordbund . In erster Reihe wird in Abrede gezogen ,

daß der Lasker '
sche Antrag „im Auftrag

" der badi -

den Mönchsorden tragen ihre Ordenskleidung , weiß , schwarz ,

hechtgrau (die Prälaten aus dem Minoritenorden ) oder braun

(Kapuziner und Franziskaner ) u . s. s . Jene Lateiner , welche

in Missionen arbeiten , haben Bärte von allerlei Faeonen , mit¬

unter recht tüchtige Schnurrbärte , einige auch respektable Zöpfe ;

und eben so verschieden sind Farben und Schnitt der Ge¬

wänder .

In Basel wurden am 26 . und 27 . v . M . starke Erdstöße

verspürt .

Düsseldorf , 23 . gebt . Auf dem hiesigen Polizeibureau

erschien gestern ein schöner , kräftiger Mann , Pole von Geburt ,

und erbat Unterstützung zur Weiterreise in die Heimath , nach

Krakau . Er kam aus Mexiko und hatte in der Armee Maxi¬

milians den Rang eines Hauptmanns bekleidet .

Görlitz ( Schlesien ) . Hier und wahrscheinlich auch in ande¬

ren Städten Schlesiens eirculiren falsche bayerische und badische

Zweiguldenstücke .

— Warschau zählt unter einer Bevölkerung von 254,500

Seelen 67,500 Juden .

( War das Schnupfen Sitte , ehe Schnupftabak

existirte ? ) Das „ Athenäum
" glaubt diese Frage bejahen zu

können , da Cotgrave in seinem Conversations -Lexikon bemerkt ,

daß „ Nicßpulver " aus Nießwurz fabrizirt , schon in 1611 ein

bekannter Artikel war . Weder die erste noch die zweite Auflage

des genannte » Lexikons erwähnt des französischen Wortes

tobao oder tabao .



schm Regierung im nordd . Reichstage eingebracht wor¬
den sei ; sodann verbreitet sich der Offiziöse in pikirtem
Tone über den weiteren , Baden betreffenden Inhalt
der Rede des Grafen Bismarck .

ff- Karlsruhe, I . März . Unsere Herren Minister
werden sich mit überzeugendem Grunde nicht beklagen
können, daß von den Streichen , die in Berlin vom
Grafen Bismarck gegen die nationalliberale Partei ge¬
führt wurden , auch sie betroffen werden , nachdem sie
sich in die offenste Verbindung zu dieser Partei gestellt,
und bei den vorbereitenden Schritten $ir der mißlun¬
genen Aktion den dringendsten Schein einer Mitbethei¬
ligung auf sich geladen hatten. Man erinnere sich
u . A . einfach an das am 6 . und 7 . Januar dahier
Aufgeführte . Von Berlin ans ergeht über die Na¬
tionalliberalen ein scharfes Gericht . Die ministerielle
„N . A . Z .

" macht denselben folgende Vorhalte : „Man
muß sich nur daran erinnern, daß die Herren Antrag¬
steller (Lasker und seine nationalliberalen Genossen)
diejenigen waren, welche vom Jahre 1862 au den
Kampf gegen die Armee- Reorganisation führten und
den Minister mit einer Anklage bedrohten , — welche
im Jahre 1863 ihre hohe nationale Politik in dem
Herzoge von Augustenburg suchten , — im Jahre 1864
den Untergang Preußens in nahe Aussicht stellten, —
im Jahre 1865 auf das stolze Wort : „ Sagen Sie :
Kein Kiel — kein Geld " die Tasche zu knöpften ,
— im Jahre 1866 über den Brud erkrieg wein¬
ten , — und dann nach Sadowa dem Grafen Bis¬
marck plötzlich „häufig ihr Vertrauen aus -
sprachen .

" Hnrzu bemerkt die „Köln . V . Z .
" : Die

„Nordd . Allg . Ztg .
" hat bei Erwähnung dieser wahr¬

haft beispiellosen Quecksilber- Politik offenbar vergessen,
an die neueste Großthat der Nationallibcralen zu er¬
innern, daß sie nämlich in dem Augenblicke, wo es
galt , für ihre Ideen ein Mal einzutreten , mit ihren
Anträgen sich zurückgezogen haben . Zu solchen
Vorgängen schreiben sich unseres Erachtens die Kom¬
mentare von selbst . (Und eine solche Partei maßt
sich an , auserwählt zu sein für Wahrnehmung der
Interessen eines Landes ! Im klebrigen : Mitgefangen,
mitgehangen .)

Karlsruhe , 1 . März . Der Bürgermeister eines
Heubergortes, wegen Gotteslästerung verurtheilt, wurde
kürzlich begnadigt , und zwar , wie man uns schreibt ,
auf Verwendung des Hru . Abg . Roder . Der Herr
Präsident des Großh . Justizministeriums soll nicht
geneigt gewesen sein , das Begnadigungsgesuch höchsten
Ortes zu befürworten , dagegen habe Herr Roder den
Hrn . Staatsminister Dr. Jolly mit glücklicherem
Erfolge darum angesprochen. Ungefähr um die gleiche
Zeit geschahen von einem grundherrlichen Herrn Ab¬
geordneten der ersten Kammer dieselben Schritte für
den Herausgeber der „Fr. St .

"
, der wegen Preßver-

gehen sich auf der Festung befand . Indessen sei es,
daß der Freiherr , welcher sich des Gedachten annahm ,
die rechte Schmiede verfehlte, oder daß seine Fürsprache
zu leicht befunden wurde , oder was sonst die Ursache
gewesen sein mochte : in diesem Falle erfolgte die Ge¬
währung der Bitte um Abkürzung der Strafzeit nicht.
Der Herausgeber des „ultramonranen" Blattes hatte
sich jedoch des Umstandes zu erfreuen , daß er nicht
allzulange in Ungewißheit bleiben muhte ; der abschläg-
liche Bescheid erfolgte mit einer Raschheit , die nichts
zu wünschen übrig ließ . Wir hätten dem verehrten
Kollegen von Herzen gegönnt , daß ihm zu Theil ge¬
worden wäre , worauf sich Rechnung zu machen für
Ultramontane seine eigenthümliche Seite hat. Vor
2 Jahren , als man das Verfassungsfest feierte , saß
gleichzeitig mit uns der Herausgeber eines demokrat .
Blattes in Rastatt . Diesem wurde ein großer Theil
seiner Strafzeit nachgelassen ; wir wissen nicht ob aus
Anlaß der Verfassungsfeier oder durch welchen sonstigen
Einfluß . Uns öffrute sich die Pforte des Gefängnis¬
ses nach abgelaufener Strafzeit mit dem Glockenschlage
Mitternacht ; nicht eine Minute ging an der Straf¬
zeit ab. Diese Mittheilung wird zu Nutz und From¬
men fernerer Ultramontanen gereichen können , denen
ein unfreiwilliger Aufenthalt in Rastatt beschieden ist,
für den Fall , daß sie sich des Edelmuthes des lieben
Herrn Staatsministers erinnern und an die „rechte
Schmiede" gehen wollen . Hr . M . in Radolphzell kann
von einer kuriosen Begnadigung erzählen , die ihm in
den letzten Jahren widerfahren ist. Wir waren der
festen Meinung gewesen , und offen gesagt , nicht ohne
eifersüchtigeRegung deßfalls, daß ihm ein Gang nach der
Insel Mainau , dem eine frohe Rückkehr folgte , Be¬
freiung von der Gefängnißstrase gebracht habe . Der
Betheiligte selbst hatte diesen Glauben. Etwas später
zeigte es sich aber , daß die „Begnadigung" nur Auf¬
schub der Straferstehung bedeuten sollte ; unser Herr
Kollege mußte seine vollen 5 Wochen im Amtsgefäng¬
nisse absitzen. — Demnächst kann die ultramontane
Gesellschaft für Rastatt eine noch zahlreichere, und nach
der Bedeutung der Persönlichkeiten besonders interes¬
sante werden . Wir meinen , auch dem Hrn . Dr. Fi¬
scher von Heidelberg könnte es blühen , mit von dieser
Gesellschaft sein zu müssen, denn nach unserem unmaß¬
geblichen Dafürhalten kann der Herr Staatsminister
die Beschuldigung , welche gegen ihn von Herrn Dr.

Fischer öffentlich ausgesprochen wurde , nicht wohl auf
sich sitzen lassen. Im Ehrenpunkte pflegen Männer
in hoher Stellung noch empfindlicher zu sein , als es
unter den gebildeten Ständen üblich ist , und außer¬
dem hat auch , unseres bescheidenen Erachtens, das Land
ein Interesse dcnan , daß wer an derSpitze der Staats¬
geschäfte stehet , von solcher Empfindlichkeit sich nicht
ausgenommen erachtet. Wir müssen demnächst für
die Ehre des Hrn . Stromeyer in Konstanz 6 Wochen
Rastatt tragen ; für Hrn . Stromeyer setzte sich der
Staatsanwalt in Bewegung '

, hier ist aber sicherlich
mehr als Stromeyer — warum nun diese Stille
seit der an der Spitze unseres Blattes gegen Herrn
Staatsminister Jolly veröffentlichten Erklärung und
Herausforderung des De. L . Fischer ? Die löbliche
Wappengeschmückte wolle gefälligst ausfindig machen,
was in dem gegenwärtigen Artikel gelogen , und
inwiefern etwa eine gröbliche Schmähung darin
enthalten ist . Weist dieselbe uns Eines oder das
Andere nach , dann bekennen wir uns zu der Unge¬
schicklichkeit , mit der sie uns in ihrem Uebermuthe
einigemal glaubte aufziehen zu dürfen .

-fc Karlsruhe , 1 . März . Wir sind gehalten , unten

folgend eine amtliche Berichiigung abzudrucken. Nach
Vergleichung mit dem Inhalte des betr . Artikels in
Nr . 41 des „Bad . Beob .

" vom 18 . d . M . finden wir,
daß , was den thatsächlichen Gegenstand der Be¬
richtigung betr . , der Einsender des Artikels , welcher
aus Nr . 3 der diesjährigenAnnalen der badischen Ge¬
richte schöpfte , absichtlich oder unabsichtlich das Wort
„gewerbliche" vor „Heranbildung" ausgelassen hat .

— Rastatt, 27 . Febr. Mit Bezug auf § 11 des
Preßgesetzes ersuchen wir Sie, Folgendes in eine der
nächsten Nummern des „ Bad . Beob .

" aufzunchmen . :
In Nr . 41 dieser Zeitung wird „ ff- Aus Baden,

14 . Febr.,
" mitgetheilt :

„ Blechner Unkel von Rastatt hatte gegen eine An¬
zahl von Mitgliedern des kath. Gesellenvereins da¬
selbst — weil sie sich zur Umwandlung ihres Ver¬
eines in einen sog . Arbeiterfortbildunzsoerein nicht
bestimmen lassen wollten — geäußert : „Mit Euch
V i eh m e n s ch e u läßt sich eben nichts machen !"
Das Urtheil großh . Amtsgerichts Rastatt vom 23.
v . M . betrachte, seinen Entscheidungsgründen nach ,
die Beschimpfung „Vichmenschen" als „erlaubte Kri¬
tik und Belehrung.

"
Zur Berichtigung dient Folgendes :
Am 23 . v . M ., als einem Sonntage , wurde bei

dem Amtsgerichte Rastatt keine Schöffensitznng abge¬
halten und auch kein Urtheil in Anklagesachen gegen
Unkel erlassen. Es geschah dies am 6 . Nov . 1868
und das , vom großh . Kreisgericht Baden untersin 23 . Ja¬
nuar 1869 bestätigte Urtheil beruht auf folgenden hier¬
her bezüglichen Entscheidungsgründen :

„ . . . . unzweifelhaft ist es , daß sich der Ange¬
klagte mit dem Ausdrucke „Viehmeuschen" einer nach
§ 291 St . - G . - B . strafbaren Ehrenkränkuug schul¬
dig gemacht hat, ohne daß es darauf ankommt , ob
er die Absicht zu beleidigen gehabt habe , da die
Aeußerung an und für sich schon eine Beschim¬
pfung enthält.

Nach § 296 St . - G . - B . mußte aber zu Gunsten
des Angeklagten in Erwägung kommen, daß die so¬
genannten kath. Gesellenvereine , welche lediglich einer
konfessionellen Spaltung ihre Entstehung verdanken
und bei welchen es nicht auf eine gewerbliche
Heranbildung der Mitglieder abgesehen ist , dem öf¬
fentlichen Geiste unserer Zeit offenbar widersprechen
und daß es ein entschuldbares Auftreten des Ange¬
klagten ist , wenn er , als ein für die Hebung der
gew erb lichen Verhältnisse thätig bemühter Mann ,
die falsche Richtung dieser Vereine seiner Kritik zu
unterziehen und die bei dem Vorfälle anwesenden
jungen Leute hierüber zu belehren gesucht hat.

Nach der Ueberzeugung des Gerichts könnte deß -
halb den Angeklagten wegen seiner ehrenkrän¬
kenden , ohne Ueberlegtheit ausgesprochenen Aeuße¬
rung nur ein möglichst niederer Grad der gesetzlichen
Strafe treffen .

"
Rastatt , den 27 . Februar 1870.

Großh . Amtsgericht .
Pfaff .

^ Aus Baden , Ende Febr. Es ist schon oft ge¬
nug gesagt worden , daß die Nachrichten über Rom u.
das Concil , welche nicht in kath. Blättern als ganz
authentisch bezeichnet werden , mit äußerster Vorsicht
aufzuuehmen sind . Eben jetzt wieder ist eine sehr fette
Tendenzlüge aufgedeckt worden . Es meldeten kürzlich
die Blätter , Graf Daru , der französische Minister des
Auswärtigen , habe durch ein Privatschreiben an den
Grafen W . de Merode in Rom gewisse Wünsche, resp .
Abmahnungen , an höchster Stelle in Rom mittheilen
lassen. Jetzt kommt aber der kath . „Franyais," zu
w lchem Daru in sehr vertraulichen Beziehungen steht ,
und erklärt jenes Schreiben für apokryph . Dem
sogenannten offiziellen Wiener Korrespondenten der „Khr.
Ztg .

"
, der sich die Miene eines Geheimwissers gibt ,

schenken wir auch ein schwaches Vertrauen , wenn er
v . 25 d . schreibt : Der französische Botschafter in Rom
ist angewiesen — und vielleicht hat er im Sinne die¬

ser Weisung bereits gehandelt — nach dem Vorgang
Oesterreichs die römische Kurie in ernstester Weise von
einem weiteren Vorgehen auf dem eingeschlageuenWege
abzumahnen . Ein Kollektivschritt ist nicht beabsichtigt ,
wenigstens für jetzt nicht." Und weiter schreibt dieser
„Offiziöse" der „Khr . Ztg .

" am 24. Febr. : „Die Dinge
in Rom reifen der Entscheidung zu , der moralis
Bankerott des Concils scheint unanfhaltbar . Der gei¬
stig bedeutendste österreichische Bischof , der Kardinal
Fürst - Erzbischof von Wien , hat die Mahnungen der
letzten Depesche des Grafen Beust auf das dringendste
unterstützt , und doch ist bekanntlich gerade er der Hcmpt-
betheiligte des in Trümmer zerfallenen Konkordats.
Wenn nicht bestimmte Garantien für ein rasches und
gründliches Einleuken der Kurie geboten werden , dürf¬
ten noch im Laufe des Monats März alle östcrreichisch -
ungarnischen Bischöfe (mit sehr vereinzelten Ausnahmen)
Rom verlassen haben .

" Wenn die „Khr . Ztg .
" nicht durch

ihre Stellung und die anerkannte Objektivität ihrer
Haltung dagegen geschützt wäre , konnte man versucht
sein , die Wiener Korrespondenzen gewisser Art als
Karlsruher Fabrikat anzusehen.

Vom „ Schw . M .
" wurde kürzlich bereits angedeu¬

tet , daß die Concilsartikel der „A . Z .
" von Jemand

in Rom stammten , den man seiner Stellung wegen
nicht ausweisen könne . Der „Kln . V . Ztg .

" wird
nun über denselben Punkt unter dem 24 Febr. geschrie¬
ben aus Kreisen , die vielleicht gut unterrichtet sind :
Wie es heißt , steht hinter der „A. A . Z .

" eine durch
ihre äußere Stellung ganz besonders geschützte
Persönlichkeit , die von dem Unkundigen jedoch schwer¬
lich er rathen werden kann , und die , da sie selbst zumSecretum nicht verpflichtet ist , es nach ihrer Auf¬
fassung der Dinge sogar als G e w i s s e n s s ach e be¬
trachtet , alles , was ihr vom Concil bekannt wird , un¬
verzüglich der Oeffentlichkeit zu überliefern . Demnach
ist alle Aussicht, daß die „Allg . Ztg .

" auch künftighin
ihr Publikum in der angedeuteten Richtung bedienen
wird . Manches kommt auch von Rom , was man in
Augsburg erst gründlich verarbeitet , che es
im Druck erscheint.

München , 28. Febr. (Frkftr . Ztg .) Finanzminister
Pfretschner wird heute Abend von Wien zurückkehren .
Graf Bray hat sich bereit erklärt, das Portefeuille des
Aeußern anzunchmen . Er wird jedoch erst in einigen
Wochen hierherkommen. — In der Staatsrathssitzung
vom 26 . führte Prinz Luitpold wieder den Vorsitz.

fl Wien , 27 . Febr. Die Rumänen in Siebenbürgen
haben unlängst eine Notablenversammlung abgehalten ,
wobei dieselben Bestrebungen verabredeten für die Wah¬
rung ihrer Nationalität und der nationalen Freiheit
gegenüber dem Magyarenthum.

Ausland .
© Rom, 23 . Febr. Gestern endlich ist das Concil

mit der Diskussion über die Vorlage , den kleinen
Katechismus betreffend, zu Ende gekommen ; es haben
auch über dieses Thema mindestens 35 Redner ge-
gesprochen, sowie 35 über die erste dogmatische Vorlage
gesprochen haben und 70 über die vier Diszipli -
narvorlagcn. Beinahe drei Monate ist das Concil
beisammen, mehr als 30 Generalcongregationen sind
gehalten worden , fast anderthalbhuudcrt Redner sind
aufgetreten , aber in dieser langen Zeit ist niemals in
keinem einzigen Falle die Redefreiheit irgendwie gestört
worden , es sei denn, daß man einen Ruf des präsi-
direnden Kardinals , zur Sache zu sprechen , so deuten
wollte . Gestern endlich, nachdem man so lange Zeit
der unbedingten Redefreiheit ihr Recht hatte angcdeihen
lassen, nachdem so viele Väter hatten reden können,
so lange sie wollten , so viel sie wollten, nachdem man
zur Einsicht gekommen war , daß auf diesem Wege der
absoluten Redefreiheit kein Resultat zu erzielen sei ,
wurde eine andere Geschäftsordnung ausgegcben , die
nun rascher zum Ziele führen wird. Zwar wird durch
diese neue Ordnung der Freiheit kein Eintrag gethan ,
aber das endlose Reden hört nun auf . Es wurden auch
sechs neue Vorlagen , darunter vier über die religiösen
Orden , ausgegeben . Deßfalls wird also verfahren :
Welcher von den Vätern gegen die betr . Vorlage etwas
zu erinnern hat , etwas daran modisizirt , abgeändert
wünscht, der hat seinen Antrag bei der entsprechenden
24er Kommission, schriftlich genau formulirt , einzureichen.
Die Kommission der 24er prüft diese Zusätze , formulirt
unter Berücksichtigung derselben die Vorlage um und
bringt sie so in die Generalcongregation, in der Punkt
für Punkt vorgetragen wird. Die Diskussion scheidet
sich künftig in eine General- und Spezialdiskussion ;
wer über das Ganze der Vorlage sprechen will , kommt
zuerst daran ; wer über einzelne Abschnitte , hernach .
Zieht die Diskussion sich in die Länge, so muß der
präsidirende Kardinal, wenn 10 Väter den Antrag auf
Schluß stellen, abstimmen lassen , ob die Diskussion soll
fortgesetzt werden , oder nicht . Die Majorität entschei¬
det. Wer in der Generalcongregation zu der bereits
formulirten Vorlage nochmals einen Zusatz , eine Ab¬
änderung wünscht, kann das anbringen, nur muß der
Antrag wohl formulirt schriftlich eingereicht werden ;
der Präsident läßt dann abstimmen , ob der Zusatz soll
angenommen werden oder nicht ; die Mehrheit entschei -



bet . Das ist bas Wesentliche ber neuen Geschäftsord¬

nung . Sie ersehen , wie auf diesem Wege viel rascher

ein Resultat erzielt werben kann . Zu bemerken ist

noch , baß bie schriftlichen Anträge zu einem Schema

innerhalb einer gewissen Frist müssen eingebracht wer¬

ben ; so z . B . über das Schema „de ecclesia “
, das

demnächst zur Besprechung kommt , innerhalb lO Ta¬

gen . Auch durch diese Maßregel wird an Zeit gewon¬

nen . Gestern wurde auch eine Zusammenstellung , eine

Synopsis aller Themata , die überhaupt während des

Coneils zur Verhandlung kommen sollen , an die hoch¬

würdigen Väter ausgetheilt . Die zweite dogmatische

Vorlage , die , wie gesagt , zunächst vorgenommen rvird ,

handelt 1) von der Kirche ; 2 ) vom Papste ; 3 ) vom

Verhältnis ; zwischen Kirche und Staat . Sind diese

Vorlagen erledigt , so kommt nur noch eine dogmatische

Vorlage über das Sakrament der Ehe . Damit sind

die dogmatischen Vorlagen erschöpft . Die Kommission

für orientalische Angelegenheiten und für Mission hat

nur je eine Vorlage über Riten und eine über die

apostolischen Missionen . Der Vorlagen über die reli¬

giösen Orden sind es im Ganzen 18 , wovon 4 bereits

ausgetheilt sind , die allermeisten aber sehr rasch erle¬

digt werden können . Aus dem Kirchcnrecht sind es

im Ganze » 28 Vorlage » , 4 sind bereits erledigt , 2 wei¬

tere ausgetheilt . Das Coneil wird sich vor Allem

auch der Rechte des niederen Klerus unnehmen und die

Freiheit des Volkes schützen gegenüber der Tyrannei

des modernen Staates .
Sie sehen , seit gestern ist Klarheit in die Situation

gebracht , die Krisis ist theilweise überstanden , man sieht

sich hinaus ; die Arbeiten werden sich mehren , beson¬

ders für die Väter , die in den Kommissionen sitzen,

aber das Ende des Concils ist nun abzusehen , sie

können bis Peter und Paul fertig werden ; diejenigen ,

die da wähnten , das Concil werde resultatlos aus¬

einandergehen , haben sich sehr getäuscht . Dies genüge

zur Orientirung für Ihre Leser auf einige Zeit .

Bei der Eröffnung der Ausstellung kirchlicher Kunst -

gegenstände am 17 . d . M . sagte der heil . Vater in

seiner Antwort auf die Ansprache des Kardinals

Berardi : „ Es ist eine entsetzliche Blasphemie der

italienischen Demagogen , wenn sie zu sagen wagen ,

die Kirche werde nächstens ihr 1789 haben .
" —■ Ein¬

zelne Blätter hatten hierauf bezüglich behauptet , die

Aeußerung von einem Jahr 1789 für die , Kirche

komme von dem französischen Grasen v . Falloux . Der

„Univers " brachte nun deßsalls folgende Notiz : An

Hrn . v . Falloux ist aus Rom folgende telegraphische

Anfrage ergangen : „ Die „ Correspondance de Rome "

beschuldigt Sie , gesagt zu haben , auch die Kirche müsse

ihre Revolution von 89 durchmachen , und der Papst

hat in einer öffentlichen Rede eine solche Aeußerung

eine Gotteslästerung genannt . Haben Sie an irgend

einer Stelle dieses ausgesprochen ? " — Hr . v . Falloux

hat auf demselben Weg geantwortet : Ich habe so

etwas au keiner Stelle weder gedacht , nach gesagt ,

noch geschrieben .
Die „ A . Postztg .

" schreibt : „ Die aus Rom hieher

gelangte Nachricht , daß Professor Friedrichs aus der

ewigen Stadt verwiesen,werden solle , ist zwar richtig ;

es sind jedoch von hier aus bereits Schritte geschehen,

das Ausweisungsdekret rückgängig zu machen , da der

Nachweis geliefert ist , daß an den vielbesprochenen

Correspondenzeu der „ Allg . Ztg .
" Professor Friedrichs

in keiner Weise Antheil hat ."

Florenz , 25 . Febr . Es heißt , der italienische Ge¬

sandte am Wiener Hofe , Marquis Pepoli , der gegen

wärtig in Italien weilt , habe seine Entlassung einge¬

reicht und es sei dieselbe angenommen worden . Das

Budget stellt sich für 1870 zufolge der bei allen Mi¬

nisterien vorgenommenen Reduktionen auf : Gesammte

Ausgaben nahezu 1112 Millionen , gesammte Einnah¬

men (die Kirchengüter inbegriffen ) 950 (4 Millionen ,

Defizit 161V 2 Millionen Fr .
— Madrid . Die beschäftigungslosen Arbeiter haben

auf ihren Versammlungen ein Gesuch an die Kortes

beschlossen und bereits überreicht , welches nach einer

kurzen Einleitung lautet : „ Da die Arbeit unser ein -"

ziges Erbtheil ist und gegenwärtig mehr als 40,000

Arbeiter und ebenso viele Familien wegen Mangels an

Arbeit zu Grunde gehen , so bitten wir die verfassung¬

gebenden Kortes , mit der erforderlichen Beeilung die

soziale Frage zu lösen , indem sie alle Mittel nahelegen ,

um die Söhne der Arbeit von dem sicheren Tode zu

erretten und das Land vor ernsten Kämpfen zu be¬

wahren . "
* Krakau , 25 . Febr . Barbara Ubryk ist gestern im

Heiligengeift - Spitale gestorben .
st Pesth , 24 . Febr . Gestern Abend fand ein von

den orthodoxen Juden angeregter Fackelzug für Jokai ,

Ghyczy , Zsedenyi und Horn statt , welche gegen den

Kongreß gesprochen haben ; Wahrmann sollte eine

Katzenmusik erhalten , weil er für den Kongreß gespro¬

chen. ( Pr .)
*
*

* London , 27 . Febr Für die Grafschaft Tip -

perary ist der nationale Kandidat Heron mit einer

Mehrheit von 13 Stimmen gegen den rein fenischen

Kandidaten Kickham zum Unterhausmitgliede erwählt

worden .

§ Washington , 27 . Febr . Der Senat beschloß mit

48 gegen 8 Stimmen , den von Mississippi zum Sena¬

tor erwählten Neger Revels zuzulassen .

Q) Karlsruhe , 1 . März. 65 . öffentliche Sitzung
der zweiten Kammer . Tagesordnung : Mittwoch , den

2 . März 1870 , Vormittags 9 Uhr : 1 ) Anzeige neuer

Eingaben , 2 ) Berathung des Berichts des Abgeordneten

Tritscheller über das außerordentliche Budget für die

Jahre 1870 und 1871 : I . Staatsministerium ,

II . Ministerinm des Gr . Hauses und der auswärtigen

Angelegenheiten , III . Ministerium der Justiz , IV . Mi¬

nisterium des Innern , V . Ministerium ber Finanzen .

* Karlsruhe , 28 . Febr . Die Gesetzes - und Verord¬

nungsblätter Nro . 13 und 14 enthalten : Gesetz : die

privatrechtliche Stellung der Erwerbs - u . Wirthschafts -

Genosfenschasten betr . , die Steuererhebung für den

Monat März 1870 betr . Verordnung des Ministe¬

riums des Innern : die Leitung des Auswanderungs¬

wesens betreffend .

st Karlsruhe , 28 . Febr . In der heutigen Serienzie -

hung der badischen 35 fl .-Loose wurden die folgende »

70 Serien gezogen : 1448 7199 1264 6928 480 7707

1804 4809 2686 1225 7417 7614 2850 1245 7598

7682 6907 6658 1858 2459 1789 6977 78 5152

3283 7594 101 438 449 5350 7084 3323 3223

7000 3398 1556 1222 4372 2397 7453 2279 4496

112 7574 7155 3756 6146 4447 6799 1011 6938

1816 5173 6858 335 7245 5723 685 7038 4514

2811 2251 5681 3385 897 5766 6073 5885 3762

5565 .
x Karlsruhe , Ende Febr . Der Gesetzentwurf über

die neue Eintheilung der Wahlbezirke für die Wahlen

der zweiten Kammer bestimmt , daß zum Zweck der

Wahl der Abgeordneten das Großherzogthum in 56

Wahlbezirke eingetheilt wird . Zwei Wahlbezirke : die

Städte Mannheim und Karlsruhe haben je 3 ; drei

Wahlbezirke : die Städte Freiburg , Pforzheim , Heidel¬

berg je 2 ; alle übrigen Wahlbezirke je einen Abgeord¬

neten zu wählen . Das Gesetz soll am 1 . Juli 1871

in Wirksamkeit treten . Sollte jedoch vor dieser Zeit

der Landtag aufgelöst werden , so soll die Wirksamkeit

des Gesetzes am Tage nach der Bekanntmachung der

Auflösung beginnen . — Der von der Regierung über

die „ Eidesabnahme
" vorgelegte Gesetzentwurf lautet :

„Bei gerichtlicher Eidesabnahme ist eine Vorbereitung

des zu Beeidigenden durch einen Geistlichen seiner

Konfession nicht mehr erforderlich . Bei Betheuerungen

der Mennoniten an Eidesstatt tritt der Zuzug eines

Gemeindeältesten in keinem Fall mehr ein .
"

* Karlsruhe , 1 . März . Dem Prof . 9r . Gold -

schmidt von der Universität Heidelberg wurde die

landesherrliche Genehmigung ertheilt zur Uebernahme

der ihm von der Regierung des nordd . Bundes über¬

tragenen Rathsstelle bei dem Bundes - Oberhandelsgericht

in Leipzig . Prof . 9r . Hübler in Berlin erhielt die

erbetene Enthebung von der ihm mit höchster Entschlie¬

ßung vom 5 . Nov . v . I . übertragenen Professur für

Kirchenrecht , Völkerrecht und juristische Encyklopädie

au der Universität Freiburg .

/\ Karlsruhe , 26 . Febr. Die gestrige Nummer
der „Landesztg ." bringt einen Artikel über den Neu¬

bau eines Lyzeums dahier , mit dem wir in allen

Theilen einverstanden sind . Namentlich ist es ein

Satz , der den Restdenzbewohnern Licht über den Ge¬

genstand gibt . Nachdem nämlich der südliche Theil

des Erbprinzengartens als Bauplatz empfohlen wird ,

fährt der / X -Correspondent fort : „ Uebrigeus drängt

die Sache gar nicht so sehr . Sind wir im nord¬

deutschen Bunde , so dürfte wahrscheinlich
ein oder das andere größere öffentlicheGe -

bäude für ein Lyzeum frei werden .
" Ja lei¬

der , sagen wir , es werden , wenn wir im norddeut -

deutschen Bunde sind , mehr Gebäude frei werden , als

uns Hauseigenlhümern lieb sein wird . Da werden

uns zur Verfügung stehen : das Ministerium des Aus¬

wärtigen , das Finanzministerium , das Ministerium des

Innern , das Kriegsministerium , das Hand .lsministe -

rium und was d' rum und d' ran hängt ; es werden

aber auch weiter disponibel werden , die vielen Woh¬

nungen , welche das Heer von Beamten und Angestell¬

ten dieser Centralstellen einnehmen , welches nach Tau¬

senden zählt , und vom hiesigen Schauplatz naturgemäß

verschwinden wird . Es freut uns in der That , daß

die Base einmal — wenn auch nur aus Versehen —

den Residenzbewohnern so recht deutlich macht , was sie

zu erwarten haben , wenn wir das Glück haben soll¬

ten , in den norddeutschen Bund zu kommen . Die

Hauseigenthümer der Residenz erfahren von der na¬

tionalliberalen Seite , welches Glück ihnen in Aussicht

steht , und sie würden jetzt gewiß nichts Schleunigeres

zu thun haben , als in Eilmärschen dem norddeutschen

Bund zuzusteuern , damit sie ja noch erleben , in den

Straßen der Residenz das Gras wachsen sehen zu

können , und ihre Häuser um den halben Werth los¬

zuschlagen , wenn man ' s ihnen bietet ; wenn Euch Re¬

sidenzlern die „ Landesztg ." so eine Aussicht eröffnet ,

könnt Ihr Euch darauf verlassen . Sie weiß ja Alles ,

wie ' s kommt . Sie schöpft ja aus der besten Quelle .

Karlsruhe , 24 . Febr . Dem „ Schwab . Merk . " wird ge¬

schrieben : Während an eigentlich theuren Wohnungen für

„Herrschaften
" hier kein Mangel ist, fehlt es sehr an solchen

für die Mittelklassen und den eigentlichen Bürgerstand . Es ist

eine wahre Noch , Wohnungen zum Preise von 350 — 480 fl .

für eine Familie zu finden , Die nur einigermaßen gut unterge¬

bracht fein will . Gleichwohl finden sich hier nicht leicht Ge¬

sellschaften , die ein entsprechendes Bauunternehmen im Großen

aussühren . Es würde wahrscheinlich hier besser rentiren , als

an gar manchen Orten .
Aus Baden -Baden erhalten wir folgendes Schreiben :

Vereheliche Redaktion des „ Bad . Beobachters ! " Da

die „ Badische Landeszeitung
" keinen Raum oder keine

Lust hat , beifolgenden Artikel in ihr Blatt aufzuneh¬

men , sondern denselben mit einem Brieskastenextrakt

abznspeisen für gut findet , ersuche ich Sie , verehrter

„ Beobachter
"

, demselben Ihre Spalten um so mehr zu

öffnen , als er ja nur zur Ehrenrettung einer verläum -

deten Frau geschrieben ist , die durch ihre ächt christ¬

liche Aufopferung für die leidende Menschheit wphl

etwas Besseres verdient .
Verehrte Redaktion der „Landeszeitung

" ! ,

In Nro . 40 der „ Bad . Landeszeitung
" lese ich

unter Artikel ( Briefkasten ) nach einigen unklaren Sätzen ,

daß der junge Mann , der über eine wegen Veruntreu¬

ungen versetzte barmherzige Schwester berichtet habe ,

die Wahrheit gesagt habe . Obgleich ich alles Anonyme

verabscheue und nicht gerne darauf antworte , erheischen

doch die Achtung und die Dankbarkeit , die ich für die

Frau Oberin Schwester Jda hege , Sie zu bitten ,

Sie möchten folgende Zeilen zur Steuer der Wahrheit

in Ihr Blatt aufnehmeu : Es ist unwahr , daß je eine

Schwester wegen Veruntreuung aus dem h ' esigen Kran¬

kenhaus entlassen wurde . Es ist bei den barmherzigen

Schwestern Ordensregel , daß sie selten länger als 5 bis

6 Jahre an einem und demselben Orte bleiben dürfen .

Schwester Jda wurde ausnahmsweise über 17 Jahre

hier belassen , weil inan wußte , daß gerade sie den hier

durch besondere Verhältnisse schwierigen Platz sehr gut

besorgen konnte . Sie wußte während dieser langen Zeit

sich die Achtung der armen Kranken , sowie der höchsten

Stände der Art zu erwerben , daß , als es bekannt wurde ,

sie müsse , nach den Regeln des Ordens Baden verlassen

und nach Frankreichzurückkehren , sämmtliche Bewohner des

Krankenhauses mit dem Rufe : „ Man will uns unsere

gute Mutter nehmen !" in Thränen ausbrachen . Der

Verwaltungsrath , der Gemeinderath , ja die höchsten

Herrschaften wendeten sich an den Superior mit der

Bitte , man möge sie hier belassen , und als sie dennoch

scheiden mußte , sandte der Gemeinderath noch eine De¬

putation an die Eisenbahn , um ihr nochmals im Na¬

men der Stadt zu danken für all ' das Gute , das sie

hier geleistet .
Ihre Verwaltung war während der 18 Jahre , seit

welcher Zeit die Schwestern nun hier sind , der Art ,

das ; trotzdem , daß tue Summe von 3 — 4000 Gul¬

den , welche Herr Be na ; et jährlich dem Krankenhaus

schenkte , nicht mehr , wie vor 1852 , zur Haushaltung

des Krankenhauses verwendet werden durften , sondern

zum Baufonds geschlagen werden mußten , daß trotz der

immer theurer werdenden Lebensmittel , und trotzdem ,

daß die Eintrittspreise und die Verpflegungsgelder

nicht erhöht wurden , die Kranken jetzt viel besser ver¬

pflegt werden , wie früher , und daß trotz dem Allen

ein jählicher Ueberschaß von 3 — 400 Gulden erzielt

wird .
Wenn nun bei einer Mindereinnahme von 3 bis

4000 Gulden die Kranken in größerer Zahl und besser

verpflegt werden , wie früher , so wäre es lächerlich , von

Veruntreuungen zu sprechen — wenn es nicht ein trau¬

riges Zeichen einer traurigen Zeit wäre , daß selbst

eine solche Frau einer kleinlichen Verläumdung nicht

entgehen kann .
Baden , im Februar 1870 .

9r . Müller

(Arzt am städt . Krankenhaus .

— Waldshut , 28 . Febr . In dem Nachbardorfe Gaiß

hat eine ledige Dienstmagd ihr neugeborenes Kind gelobtet .

Üntcrsnchnng ist eingeleitet .
* Brötzingen ( Warte ) . Am 25 . Febr . brannten ein dop¬

peltes Wohnhaus und 2 Scheuern ab .

si Gotzingen . Am 24 . Febr . feierten hier Anion Fischer

und dessen Ehefrau Katharina , geb . Ehmann , ihre goldene Hoch¬

zeit . Bei dem für dieselben abgehaltenen Gottesdienste wurde

ein Schreiben des Hr » . Erzbisthumsverwesers verlesen , worin

der Oberhirte dem Jubelpaare mit den liebevollsten Worten

seine Theilnahme aussprach . Freifrau von Rüdl - Collenberg -

Eberstadt erfreute dasselbe durch persönliche Ueberreichung von

Geschenken .

Neueste Post .
* Berlin , 28 . Febr . Reichstag . Berathung des

Strafgesetzentwurfs . Bei § 1 beantragte Kirchmann

die Abschaffung der Todesstrafe . Der Bundeskommissär

( und preuß . Justizminister ) Leonhardt vertheidigte die

Regierungsvorlage und die Beibehaltung der Todes¬

strafe . Er sagte , die Voraussetzung , daß die Abschaf¬

fung der Todesstrafe im Volksbewußtsein wurzle , sei

irri g . — Morgen Fortsetzung der Debatte .

Gestorben in Karlsruhe .
28 . Febr . Friedrich Jdler , Sportelvisiator , 44 I .

28 . „ Adolf Hafner , Kaufmann , 23 I .
28 . „ Joseph Kölitz , Postrevisor , 45 I .

1 . März . Karl , Bater Tanzlehrer Nehrlich , 22 I .

1 . „ Razowski Bmoit , Taglöhner , 37 I .
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252 . Erlach .

Todesanzeige .

J| f mächtigen hat
es gefallen ,
unfern lieben

Sohn und
-MKWM Bruder Josef

SpraustSchü -
ler der Unter¬
quinta inKon -
stanz , nach ei-

_ — . . . . _ nem einjähri¬
gen Krankenlager , wiederholt mit
den hl . Sterbsakramenten versehen ,
in ein besseres Jenseits abzurusen .
Allen Jenen , welche während seiner
Krankheit oder bei dessen Leichenbe -
gängniß ihre freundliche Thcilnahme
bezeugt haben , sagen wir hiermit ,
insbesondere dem ehemaligen Prä¬
fekten des Verstorbenen , dem hochw .
Hrn . Mietsch , unfern tiefgefühltesten
Dank .

Erlach , den 27 . Februar 1870 .
Die trauernden Eltern « . Geschwister .

Gebet
während der Dauer des Coneils

auf sehr hübschen Stahlllichen
per Stück 1 kr.

empfiehlt d. 243 .3 . 1
F . Gypen in München .

Dur lach .
Holzversteigerung .

Aus den Gemeindewaldungen von
Durlach werden am Freitaft den
ä . März d. I .

31 Stämme eichenes Bau - und Nutz¬
holz ,

6 „ eschenes Nutzholz ,
5 „ birkenes Nutzholz ,

7 2 Klafter 8 ' langes Akazien -Werk -
holz , Rundstücke ,

307 4 „ hartes und gemischtes
Brennholz ,

2100 Stück gemischte Wellen und
34 Stück eichene und eschene Stum¬

pen versteigert , wozu sich die Liebhaber
Morgens um 9 Uhr im Geisenrainwald ,
nächst der Lißenbrücke , einfinden wollen .

Durlach , den 26 . Febr . 1870 .
Städtische Bezirksforstei .

Eichrodt .

Knielingen .
Rutzholz-Versteigemng.
Die hiesige Gemeinde läßt Dienstag

den 8 . März l . I . auf der diesjährigen
Hiebsfläche nachverzeichnete Nutzholzstäm¬
me öffentlich versteigern :

60 Stämme Eichen ,
41 „ Ruschen ,

4 „ Buchen ,
16 // Eschen ,

2 Erlen ,
120 ft Pappeln ,

5 „ Aspen .
Man versammelt sich Vormittags 9

Uhr bei dem Rathhause hier , von wo
aus wir die Steigerer in den Wald 6e -
gleiten werden .

Knielingen , den 25 . Febr . 1870 .
Bürgermeister B er old .

vät . Vollmer , Rathschreiber .

Den besten Führer durch Rom in Hin¬
sicht auf die praktischen Bedürfnisse des
Reisenden sowohl als auch in Betreff des
künstlerischen und ästhetischen Werkes der
damit verbundenen eingehenden Schilde¬
rungen aller Sehenswürdigkeiten k . bietet
die 2te Auflage des vor kurzem erschiene¬
nen Buches : Rom . Ein Wegweiser durch
die ewige Stadt und die römische Cam -
pagna . Bearbeitet von Maler Wittmer
und Domkapitular Molitor . Mit Kar¬
ten , Stadtplänen und Abbildungen . In
engl . Leinwand geb . 4 fl . — 2 Thlr .
7 Vj ngr . Zu haben in allen Buchhand¬
lungen Deutschlands . 111 . 12 . 6

NervenleidenGegen
bietet das gediegene Schristchen : 18 . 10 .7

Sichere Heilung für

Hervenl
'eidende .

Ein zuverlässiger Rathgeber zum Nutzen
aller Nervenkranken beiderlei Geschlechts ,
l esonders für Alle , welche in Folge von
Berdanungs - und Unterleibsbeschwerden
leiden und sich durch ein einfaches , aber in

allen Fällen erprobtes
Mittel ebenso leicht als gründlich helfen
wollen . Von vr . Werner (Preis 27kr .)

einzig sichere Hilfe .
Zu bekommen in jeder Buchhandlung .

Drnderschasts -Zcttel
für d . Erz . Bruderschaft Corp . Christi und
süßes Herz Mariä bei F . M . Reichel in
Baden -Baden . 242 .2 . 1

Ladenmädchen - Gesuch.
Eine Verkäuferin findet in einem Waa -

rengeschäfte eine gute Stelle . Wo ? sagt
das Bureau dieses Blattes . 233 . 2 . 2 .

Lithograph,
sowie ein im Farbendruck bewanderter
Steindrucker finden Anstellung bei F . ST
Reichel in Baden -Baden . 239 .2 .2

Uhreu-Verloosung.
Mit Genehmigung großh . Ministeriums

des Innern läßt Severin Groß von
Oberried 16 Stück Wand - Uhren mit
Schnitzwerk im Werth von je 50 fl . ver -
loosen . Es werden 1600 Loose ü 30 kr.
ausgegeben . Die Verloosung findet statt ,
sobald die Loose abgesetzt sind . Das Er -
gebniß wird bekannt gemacht . Das ge¬
ehrte Publikum wird dringend ersucht ,
an dieser Verloosung sich zu betheiligen ,
da das Ergebniß dcm jungen Manne die
Gründung eines Geschäftes und einer
Existenz ermöglichen soll . 250

Heirathsgesuch .
Ein lediger Mann aus guter Familie ,

27 Jahre alt , in einem sehr frequenten
Orte an der Eisenbahn in der Nähe von
Offenburg sein einträgliches und freund¬
liches Gewerbe schon einige Zeit mit be
stem Erfolge selbst betreibend , wünscht
sich mit einem ledigen Frauenzimmer oder
einer kinderlosen Witlwc katholischer Re¬
ligion und entsprechenden Alters zu ver¬
ehelichen . Ansprüche auf Bildung und
Vermögen sind bescheiden ; letzteres jedoch
zur Geschäftserweiterung erwünscht . —
Anträge mit Angabe der Verhältnisse be.
sorgt unter Nr . 251 das Bureau dieses
Blattes . — Strengste Verschwiegenheit
wird zugesichert . 251 . 2 . 1

Epileptische Krämpfe (Fallsucht)
heilt brieflich der Speziakarzt für Epilepsie D octo r O . KUliscliin Berlin , Mittelstraße 6 . — Bereits über Hundert geheilt . 75 . 26

<^ a

Billigstes , brillantestes und reichhaltigstes
Witzblatt der Wett .

8

Das Wunderkraut .
Wider alle Wunden
Gibt ' s ein kräftig Kraut .
Der hat Heilung funden
Der dies Kräutlein baut .
Täglich wächst es schneller
An der Elbe Strand ,
Wird : „ industrieller
Humorist " genannt .

es

» x & I

cs ,

Wöchentlich 1 Bogen in gr . Oktav mit jährlich ca . 1000 «vM -
künstlerisch ausgeführten Original -Illustrationen .

Holzversteigerung .
Aus Großh . Hardtwaldc werden ver¬

steigert :
Donnerstag den 3 . März

aus Ablheilung IV . 19 Zoll crsau :
3 Stämme Eichen , Nutzholz ,

300 „ Forlen , Nutz - und Bau -

~ ;
Freitag den 4 . März
aus derselben Abtheilung :

174 Stämme Forlen , Nutz - und Bau¬
holz .

Vr Klafter eichenes Scheitholz , 144
Klafter sorlcnes Prügelholz ,

57 * Klafter eichenes Stockholm 1975
Stück forlene Wellen und

20 Loose Schlagraum ;
Samstag den 3 . März

ans Ablheilung V . 16 Hochslettcr -
acker :

57 Stämme Eichen , Nutz - und Wag¬
nerholz ,

5 Stämme Weiß - und Rothbuchen ,171 „ Forlen , Bauholz ;
Montag den 7. März

aus derselben Abtheilung :
91 Klafter buchenes , 3 Klafter eiche¬

nes , 24 Klafter forlems Scheit -
und Prügelholz und 72 Klafter
eichenes Stockholz ,

5000 Stück buchene , 2200 Stück forlene
Wellen und

12 Loose Schlagraum .
Die Zusammenkunft ist am 3 . und 4 .

ans der Friedrichsthaler Allee am Blan -
kenlocher - Linkenhcimer Weg , am 5 . u . 7 .
am Hochstctter Parkthor , jedesmal Früh
9 Uhr .

Friedrichsthal , den 24 . Febr . 1870 .
Großh . Hos - Bezirksforstei Friedrichsthal .

v . M erhärt .

Fallsucht ist heilbar !
Eine „ Anweisung , die Fallsucht ( Epi¬

lepsie , epilept . KrämPfe ) durch ein nicht
medizinisches Universal - Gesundheits¬
mittel binnen kurzerZeitradical zu heilen.
Herausgegeben von Ir . A . Auantc , Fabri¬
kant zu Warenöors in Westfalen , Inhaber
mehrerer Ehrenzeichen k . “

, welche gleich¬
zeitig zahlreiche , theils amtlich consta -
tirte , resp . eidlich erhärtete Atteste u .
Danksagungsschreiben von glücklich Geheil¬
ten ans fast sämmtlichen europäischen Staa¬
ten , sowie aus Amerika , Asien rc . enthält ,wird auf directe Franco -Bestellungen vom
Herausgeber gratis - franco versandt . 237 . 3 . 1

Baden - Baden . Ein an vorzüglichem
Orte sich befindliches 240 .2 . 1

Vhotvgraphischcs Atelier
mit großem freiem Platze ist zu . vermie -
then . Näheres durch F . M . Reichel .

N .-B .Nr . 3236 — 58 . Stellegesuch . Als

Haushälterin
wünscht eine in Führung der Haushal¬
tung und Leitung der Küche erfahrene ,
kinderlose Wittwe eine Stelle zu erhal¬
ten . Nähere Auskunft ertheilt das
Commisstonsbureau von I . Scharpf

in Karlsruhe .

Theater in Baden .
Mittwoch den 2 . März : Der Frei¬

schütz . Oper in 3 Akten von Kind . Musik
von C . M . v . Weber .

ßours der Staatspapirrr . Frankfurt , den 28 . Februar .
b'sr comptant .

StaatSvapiere .
517- 7. 7- d u G

-tastau 4V,V° Obligation b. Roitzsch. 927. P 7° G 67, Oeft . Eüd-St . u. Lund . ^ —Oesterreich4% Etnh. Stsd . i. S . 47, dt«. 847. P 30/o dto. dto. 60 P6°/» „ „ i. P . 607, G SV,"/- dto. 5°/o Eltsabethbahn Prior. V,6Vo dto. neueste Emtsi. V,
76'/, b u G67° „ 60 Ä Italien 6Vo O -lig. d. Tab -Regie 907. P 78 ' /. P67° Ung. Eisenb.-A»l. 74 P 67, Venetianer i Fr. 77 P 76V. G 67» Böhm . W.-B^P. i. S . b. Rolhsch. 7. 757. Pssreutzen 67» DMis « . Schweden 47, % Obi. in 9t. zu 106 88 '/. G 57° Schweiz. Lentr.-Pr . i. Fr. zu 28 kr. 101 ' /, «4V»°/o dto . b. Roitzsch. 93-/. P -/- « 47,7, W . t . R. zu 106 87V. G 4V,Vo Hell- Ludwigsb^-Prior. 9 .7. fl47» dto. dl«. j 827, G Schweiz 4V,°/o Eidg. Obl. i. Fr. zu 28 kr.

4V,Va Bern. St .-Obligatiou
102 G 6Vo Ludwb^Berb . Prior^Odligat. 101 PBlchtrn 6% Obligationen 101 G 100 ' /, b u G i °/t dto. dto. 867. P47, 7, lMr . b. R- th,ch. R<Lmrrtk. 6 '/, Bds. 1881r 6. 61 987, 99 b Dlveri « Lclien .47.7, 7°>Shr. b. R. 92 P 917. G 6% „ 1882r v 62 9« /, 7, b 4°/o Südd. Bank -Actten mit 40V. Etnz . 262 G4"/, Ijährig dto.

47° 7>iährtg dt«.
47, »blis- Rente dt«.
37, 7. d,°.

«jürttemd. 47,7, Oblig. b. Roitzsch.
47, dt«.

87 P
87 P
887. P 7 . ®
81 P
91 b
847, G

Volldezahlie Bank - Actiea .
3% Frankfurter Bank -Aktien
3% Oesterr . Bank-Aktien
5% dio. Credit -Actien O. W ,
4% Darmst. B.-A. zu st. 260

1287, P 7, ®
697 P 96 @
266 637, b
324 & u ®

AnlehenS - Loose .
Oesterr. 260 st. bei Roitzsch. 1839

. 250 w „ 9 1864

. 600 , von 1860
, 100 , von 1864
, 100 0 Priors -Loose 1868

787. P '/, G
1147. P 7 . ®

8' /, 7° dt«. 823/, G Voll etnbezahlte Eisenbahn - Aetiev 3V, % Preuß. Prämien-Anleihe5% Obligationen 100 P 997, ® und Prioritäten . 4% Bad. Pr -̂Loose zu 100 Thlr. b. R. 106 P47, 7° d, °. 927- P 7 . « 67» Slilabethbahn fl. 200 186V. P 1867- @ Badische 36-fl -̂Loose47° dl«. 67« Rud^Eisenbahn 2. (fm. 200 fL 159 '/, P 1687, « jkurhelflsche40-Thlr^Loole d. Rolhsch. 68 @3*/, % dto. v. 1842 4*/6 Ludw^Berb . Eisenbahn 171 b u G Großh. Hest. 50-fl -̂Loose dto. 1757, PGr. Hellen 6V» Obligation 102 P 47.7° Bayr. Ostbahn 1207, P 7- @ , , 26-fl- ioosk dw.
Rafllu, 26-fl- L°°se bei Rothschild

4"/, dto. 917, « 47a HesfischeLudwigsbahn 134 V» P 38 ' /- P17.7° dt«. 88 ' /» P 33/0 P^O. d. osterr. Sl - E- B . 697. t AnSbach-Gunzenhausener 7-st̂ öooie

Zechfel - Eourä

Amsterdam L S .
Augsburg
Berlin
Bremen
Brüssel
Hamburg
Leipzig
London
Mailand
Paris
Wie«

100‘/8 % b u S
99»/» G
104'/, G
97V» B
94V.
8üV, ®
10ö B
un , v» b
95V# 95 b
9o s/ s B */a ®

Sold und Silber .
Preuß. FriedrichSd'or
Pistolen
Holländische10-st.-St .
Ducaten
20-Franken -Stücke
Englische Sovereigns
RussischeImperiales
Preuß. Kassenscheine
Dollars in Gold

fl. 9. 67 - 68
. 9. 45 - 47
. 9. 64—66
. 6. 35 - 37
. 9. 29V-- 30V,
, 11. 54- 58
, 9. 46 - 48
. 1. 447, - 46'/,
. 2. 27—28

Druck von I . Großmann , Adlerflraße Nr. 20 in Karlsruhe.
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